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Den Dämon umarmen

Anthropomorphe Figuren erklimmen die Wände der
Produzentengalerie. Geschaffen hat sie die Osnabrü-

cker Künstlerin Sylvia Lüdtke aus gebrauchten und
bearbeiteten Tempos. Foto: Bernhard Pierel

Sylvia Lüdtke präsentiert Objekte und Installationen in der Produzentengalerie
B i e l e f e l d  (uj). Es sind

undefinierbare Mischwesen,
die in der Produzentengalerie
vorwitzig die Wände erklim-
men und sich dort selbstbe-
wusst wie Ungeziefer ausbrei-
ten. Fast ist man geneigt, von
einer Okupation zu reden.

Ob gut oder böse, menschlich
oder tierisch, göttlich oder teuf-
lisch – das liegt ganz im Auge des
Betrachters. »Jedes ist ein Indivi-
duum«, sagt die Osnabrücker
Künstlerin Sylvia Lüdtke, die für
die Rauminstallationen in der Ga-
lerie verantwortlich zeichnet.

Was man den Wesen nicht
ansieht, ist, dass sie aus gebrauch-
ten (!) Tempotaschentüchern ge-
formt wurden. Den auf diese
Nachricht folgenden Ausruf »Igitt«
hört Lüdtke häufig. »Wenn ich mit
der Bearbeitung des Materials
fertig bin, ist da nichts Ekeliges
mehr«, sagt die Künstlerin, die aus
der Bearbeitungsmethode indes
ein Geheimnis macht. Jedenfalls
zwirbelt, knetete und färbt sie das
Papier so lange, bis ein kleiner,
gewitzter Dämon dabei heraus-
kommt.

»In meinen Arbeiten geht es mir
um Urängste, unbearbeitete
Traumata und das Unterbewusst-
sein«, erklärt Lüdtke. Die Kreatu-
ren ihrer Installaton »Floating
demons« stehen somit als Symbole
für Unverdautes und ausufernde
Ängste. Zugleich haben die Misch-
wesen auch etwas spielerisch
Kindliches an sich, etwas, »das an
die Hand genommen werden
möchte«, sagt die Künstlerin, die
überwiegend gebrauchtes Material
aus ihrem Alltag verwendet. Zum
Beispiel Kaffeepads, die sie in
Collagetechnik in Leinwandarbei-
ten einflicht, wobei sie die Lein-
wand zuvor mehrere Monate der
Witterung aussetzt, bevor sie sie
bemalt und bearbeitet. Intuitiv
entstehen so vielschichtige Werke,
die stets einen autobiografischen
Bezug zur Künstlerin aufweisen.

Imposant bereitet sich etwa auf
einer Galeriewand ein in den
Raum wachsendes Schlangennest
aus. Die Schlangenhäute bestehen
aus bearbeiteten und aneinander-
geklebten Streifen aus Zeitungspa-
pier, und gehäkelte Vipern stre-
cken dem Betrachter ihre Köpfe
entgegen.

Die Ausstellung mit dem Titel
»Mensch macht Muster« in der
Produzentengalerie, Rohrteich-
straße 36, läuft bis zum 8. Juli und
ist dienstags von 16.30 bis 18.30
Uhr, samstags von 12 bis 14 Uhr
sowie nach Vereinbarung unter
Telefon 0521/13 69 200 zu besich-
tigen.

Im Dialog mit Mrs. Robinson

Jan Plewka begeisterte sein Publikum im Stadtthea-
ter mit Neuinterpretationen von Simon & Garfunkel-

Songs. Im Hintergrund ist Marco Schmedtje an der
Gitarre zu sehen. Foto: Bernhard Pierel

»Sound of Silence« – Jan Plewka interpretiert Songs von Simon & Garfunkel
Von Kerstin P a n h o r s t

Bielefeld (WB). Im Halbdunkel
schreiten die Musiker über die
Bühne. Sie lesen in einem Buch,
nehmen wortlos Platz. Vom ersten
Moment an ist klar: Das hier wird

kein normales Konzert.
Die mehr als 450 Besucher im

Bielefelder Stadttheater warten ab,
während der Selig-Frontmann Jan
Plewka hereinkommt, sich an ei-
nen Tisch setzt und zu lesen
beginnt. »Sound of Silence – Jan

Plewka singt Simon & Garfunkel«
heißt das Programm, doch in den
ersten Minuten erklingt keine Mu-
sik. Stattdessen rezitieren Plewka
und seine Musikerkollegen den
Text von »Sound of Silence«, auf
Deutsch, im Schein von Feuer-

zeuglichtern und flüstern den Re-
frain leise in die Finsternis. Und
dann, ganz zögerlich, erklingt die
Melodie von »The Boxer« und das
Konzert beginnt.

Der Hamburger Musiker und
Schauspieler Jan Plewka tourte in
den Vorjahren bereits mit dem
Theater-Musik-Abend »Jan Plewka
singt Rio Reiser« durch die Repub-
lik. Diesmal hat er sich die Lieder
des amerikanischen Folk-Rock-Du-
os Simon & Garfunkel ausgesucht.
Musikalisch begleitet wird er dabei
von der fabelhaften »Schwarz-Ro-
ten Heilsarmee« mit Lieven
Brunckhorst (Klavier und Saxofon),
Marco Schmedtje (Gitarre), Dirk
Ritz (Bass) und Martin Engelbach
(Schlagzeug und Geige).

Jan Plewka ist aber kein Paul
Simon, er ist kein Art Garfunkel,
und er will es auch gar nicht sein.
Seine Interpretationen sind keine
Karaokenummern, keine Coverver-
sionen. Der 43-Jährige versucht
nicht die leisen, zarten Gesänge
des Duos zu imitieren, er gibt den
Liedern teilweise eine rockigere
und düstere Note. Und die steht
den 60er Jahre Liedern wirklich
gut.

Statt einer wehmütig-nostalgi-
schen Werkschau liefern Plewka
und seine Musiker eine Neuinsze-
nierung, statt eines Konzerts eine
durchdachte Bühnenperformance.
»Hazy shade of winter« wird zu
einer Rocknummer voller Ecken

und Kanten, bei der »Bridge over
Troubled Water« nimmt Plewka
sich eine Pause und lässt das
Publikum singen. Bei »Cecilia« holt
er sich eine junge Dame aus dem
Zuschauerraum und lässt sie in
Form eines Zaubertricks ver-
schwinden und sich am Schlagzeug
wieder materialisieren.

Der Saxofonist trägt zeitweise
eine Discokugel auf dem Kopf und
Plewka tritt in einen Dialog mit der
kurz danach besungenen »Mrs.
Robinson«. Und bei »50 ways to
leave your lover« sammelt er
inmitten der Sitzreihen Vornamen
und baut sie ins Lied ein. Das
Programm sprüht förmlich vor
Ideen, auch wenn einige nicht
immer den gewünschten Effekt
haben wie sich am Ende bei einer
weiteren Version des titelgebenden
Stückes zeigt.

Jan Plewka reizt den Klang der
Stille bis ins Unendliche aus, die
Worte »Sounds of Silence« verlas-
sen nie seine Lippen. Doch das
Publikum übernimmt diesen Part
nur allzu gern und singt ins
theatralische Schweigen hinein,
klatscht, gibt Kommentare ab und
zerstört den Moment. 

Weil das Publikum am Ende mit
stehenden Ovationen nach mehr
verlangt, geben sie eine noch in der
Probenphase steckende Version
des »Song for the asking« zu Gehör
– und scheitern an ihr. Das aber
charmant und auf hohem Niveau.

Stimmen 
wie

Glocken
Vokalkreis St. Jodokus
Von Uta J o s t w e r n e r

B i e l e f e l d  (WB). Wer in
Bielefeld geistliche Vokalmusik
in außergewöhnlicher Qualität
genießen möchte, braucht
nicht weit zu reisen. Der
Vokalkreis St. Jodokus, stimm-
lich geschult und geleitet von
Georg Gusia, erfüllt höchste
Wünsche und Ansprüche.

So auch in einem Themenkon-
zert, das ganz der Musik der
Leipziger Thomaskantoren gewid-
met war und das sowohl vertraute
als auch unbekannte Schätze zuta-
ge förderte. In chronologisch auf-
steigender Abfolge angeordnet,
ging es vom Renaissance-Kompo-
nisten Sethus Calvisius (1556 -
1615), der mit seiner affektenbe-
tonten homophonen Satzweise
den Barockstil schon erahnen
lässt, hin zu Kurt Thomas, der
1904 im nordfriesischen Tönning
geboren wurde und 1973 in Bad
Oeynhausen starb. Von 1957 bis
1961 leitete er den Thomanerchor.
Zwei Sätze aus seiner 1924 kom-
ponierten (rückwärtsgewandten)
Messe in a-Moll bildeten den
Schlusspunkt einer hoch ambitio-
nierten Reise durch die Jahrhun-
derte der evangelischen Kirchen-
musik.

Mit Calvisius' Motette »Singet
dem Herrn ein neues Lied« für
zwei vierstimmige Chöre legte der
Vokalkreis ein Niveau vor, an dem
nicht zu rütteln war: Klangschön
nuancierte Stimmen mit klarer
Linienführung und Balance, dazu
eine hervorragende Artikulation
und Phrasierung, so dass der eng
miteinander verwobene Doppel-
chor im auf- und abwogenden
Duktus der Motette reinsten Glo-
ckenklang nachbildete. Ein Ele-
ment, das sich auch im abschlie-
ßenden »Gloria« wiederfand, wo
sich die »Cum sanctus«-Fuge zu
ähnlichem Geläut aufschwang –
und beeindruckte.

Dazwischen dann stilsicher und
stimmfest ein Reigen unterschied-
licher Motetten und Messesätze:
Kristalline Wort-Ton-Schöpfungen
à la Johann Hermann Schein,
lupenreine Responsorien von Tobi-
as Michael, melismenreicher
Schwung von Johann Sebastian
Bach, Kontemplatives von Johann
Gottfried Schicht und Galantes von
Christian Theodor Weinling.

Echte Entdeckungen aber liefer-
te Gusia mit einem »Credo« aus
der f-Moll-Messe von Moritz
Hauptmann – ein schwebend
schöner Vokalsatz mit freudig-
hüpfendem »Et resurexit« – und
die bereits erwähnte a-Moll-Messe
(Kyrie und Gloria) von Kurt Tho-
mas mit ihren »Wellengängen«
und Glockenklängen. 

Die Hörgemeinde zeigte sich von
all dem tief beeindruckt und spen-
dete lang anhaltenden Beifall.

Nordische
Klangwelten

Bielefeld (WB). Das Collegium
musicum lädt heute Abend, 20
Uhr, zu einem Konzert in die
Thomas-Kirche, Westerfeldstraße
46, ein. Unter der Leitung von
Martin Rieker liegt der Schwer-
punkt des Programmes auf Wer-
ken nordischer Komponisten. Ne-
ben dem Schweden Lars-Erik
Larsson (Conertino für Posaune
und Streichorchester) erklingen
Werke der Norweger Carl Gustav
Sparre Olsen (Six Old Village Songs
from Lom in Norway für Violine
und Streichorchester) und Edvard
Grieg (Holberg-Suite). Eingeleitet
wird das Konzert mit der G-Dur-
Sinfonie für Streichorchester von
Christopf Willibald Gluck. Solist an
der Posaune ist Gabor Jakab, der
1973 in Ungarn geboren wurde
und der bereits im Alter von 14
Jahren die Aufnahmeprüfung am
Konservatorium in Miskolc/Un-
garn bestand. Seit zehn Jahren
lebt Jakab in Deutschland, wo er
in verschiedenen Musikschulen
der Region unterrichtet und in
diversen Ensembles spielt. Der
Eintritt ist frei. Am Ausgang wird
um eine Spende gebeten.

KKultur in Kürzeultur in Kürze

Theater-Workshops: Das Thea-
terlabor bietet im Rahmen seines
Festivals »Junge Triebe« Theater-
Workshops für Jugendliche an.
»Theater und Bewegung« richtet
sich an Jugendliche ab 15 Jahren
und vermittelt Tanz- und Theater-
übungen, die das eigene Körperbe-
wusstsein schulen. Zeit: Mittwoch,
18. Juni, 14 bis 16 Uhr. Der
Workshop »Impro-Theater« ist für
Jugendliche ab 14 Jahren. Vermit-
telt werden die Grundlagen des
Improvisierens. Vorerfahrung ist
dafür nicht nötig. Die gelernten
Impro-Spiele werden am Sonntag,
22. Juni, beim Impro-Match auf
die Bühne gebracht. Zeiten: Frei-
tag bis Sonntag von 16 bis 18 Uhr.
Infos und Anmeldungen unter Te-
lefon 0521/28 78 56.

Abstimmung: Die Bielefelder
Band »Jazzy Pie« ist am Montag,
23. Juni, ab 21.05 Uhr bei WDR 2
zu hören. In der Sendung »Made
in Germany« stellen die fünf Musi-
ker ihren Song »Change« vor und
treten damit gegen drei weitere
Bands aus NRW an. Hörer haben
anschließend eine Woche lang die
Möglichkeit, ihren persönlichen
Favoriten zu wählen.

Benefizkonzert: Die Parforce-
horngruppe »Gute Jagd Bielefeld«
gibt am Sonntag, 21. Juni, ein
Benefizkonzert für die neue Orgel
in der Neustädter Marienkirche.
Beginn ist um 18 Uhr, der Eintritt
ist frei. Es wird um eine freiwillige
Spende gebeten.

Shakespeare-Stück: Das Bochu-
mer Theater-Total gastiert am
Donnerstag, 19. Juni, mit dem
Stück »Viel Lärm um Nichts« von
William Shakespeare im Theater-
labor. Beginn ist um 20 Uhr.
Restkarten sind an der Abendkas-
se erhältlich.

Party: Unter dem Motto »Looki
Looki« findet am Freitag, die
große Artists-Unlimited-Benefiz-
Party statt. Die Veranstaltung im
Innenhof und in der Galerie des
Hauses an der August-Bebel-Stra-
ße 94 ist ein Höhepunkt im
Vereinsjahr. Durch die Einnahmen
wird das Gastkünstler-Stipendium
des Vereins finanziert. Die Party
beginnt um 20 Uhr.

Stimmwerck: Das Bielefelder
»Stimmwerck«, ein Ensemble der
Musik- und Kunstschule, tritt am
Mittwoch, 2. Juli, um 16 Uhr in der
Neustädter Marienkirche auf. Aus
Anlass des Stadtjubiläums spielt
das Ensemble Stücke aus der
Gründungszeit 1214 und aus dem
Jahr 1612, der Zeit des Erdbebens
in Bielefeld. Als Besonderheit wird
das 4. Brandenburgische Konzert
von Johann Sebastian Bach darge-
boten. Der Eintritt ist frei.

Konstruktiv: In der Galerie Jesse
wird am Sonntag, 22. Juni, eine
Ausstellung zur konstruktiven
Kunst eröffnet. Die Vernissage
beginnt um 11.30 Uhr. Präsentiert
werden Werke von 16 verschiede-
nen Künstlern.


